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Bit prniflriîuiirisptljiglirit unît iljrt jirnh-

tifd)t Sciitulung.

Saß es gute unb }d)led)te ïBcirmc»
(eiter gibt, ift eine Sfjatfadje, bie ffe*
bermann fennt ober 311 fennen be=

Rauptet. ©obatb man aber einen

Schritt inciter gebt nnb nad) ber ©röße
bes Seitungdoermögend bed einzelnen
Sörperd fomie namenttid) nad) ber

9?u£anroenbung fragt, bie fid) and
biefcr Senutniß für bie ißrajid gießen

läßt, ift cd mit ber 2lntmort gcmöhnlid) fdjled)t befiehlt.

Sennod) ift bie Settntniß nnb Scadjtung ber oerfdjicbenen

Seitungdfäfjigfeiten eine @ad)c, bie gcrabe bem Sraftifcr
nidjt nur lebhafte« ^ntereffe, fonbern aud) in nieten hätten
greifbaren tfîuÇen ocrfdjaffcn fann.

Um non ber ©röße einer ©adje einen Segriff gu be»

fommen, mug man fie meffcn. Sagu gebort ein Maß.
Sied ift cntmcber ein ©egenftanb gleidEjer 3Irt ober eine

SLBirfung, meld)e bie gu mcffenbe ®ad)e andübt unb mctd)e

ber ©röße proportional ift. @0 meffen mir bie Sempc»

ratur burd) bie Sludbeljnung, meldje bie SBärme an alten

Körpern bemorbringt, bad SJärmelcitungdberntögen eincd

Körpers bagegen fönnen mir nur bann gahlenmäßig an»

geben, menu mir bie ©reiße irgenb eincd Seitungdbermögcnd
atd Maßeinheit annebmen. ©emöfjnlid) pflegt man fid)

baburd) gu helfen, baß man bie 8eitmigdfäl)igfcit bed beften

Seiterd aid ä)?aßeinbeit nimmt unb bad Seitungdöcrmögen

aller übrigen Sörper in t8rud)tf)eilen begm. in "f3rogenten
ber erfteren audbrüeft. @0 fagt man, bad Seitungdner»
mögen bed Supferd fei 73 ißrog. bedjenigen bed Silberd,
bie 8eitungdfäf)igfeit bed Sifend 8 'ißrog. u. f. m. ©otdje
Rahlen geftatten gmar einen Sergleid), allein man ftößt fid)
immer unmiltfürlid) baran, baß man gegmungen ift, mit
einem Maß gu rechnen, bad man nid)t fennt. Senn, menti
aud) bad Seitungdnermögcn bed ©itberd 1 ober 100
gefegt mirb, fo fcïjafft man gmar bamit eine Maßeinheit,
aber cd fehlt und jebe 2lnfd)auung oon ber ©röße biefer
@inl)eit. Sied ift ©runb unb Seranlaffung gemefen, fid)
nad) Maßeinheiten nmgnfeben, bie weniger nalje liegen,
bafür aber ben Sortljeil ber 2lnfd)aulidjfeit haben.

Man benfe fid) einen allfeitig gefdjtoffenen haften 001t
ber gorm cined Snbifmeterd. 5 Seitenroanbe bedfetben
mögen and beliebigem, aber gleichem Material, etma £)o!g
beftel)cn, aid fed)fte aber foil eine Matte and bem 'Stoffe
bienen, beffen Söärmeleitungdbermögen beftimmt merben foil.
Senfen mir und ferner, in bem gefdjtoffenen Saften merbc
eine beftimmte Ejolje Scmperatur, etma 100° fonftant er»

hatten. @d ift flar, baß aldbann in jeber Zeiteinheit bnrd)
bie gu unterfudjenbe Statte eine beftimmte Sßärmemenge
nad) außen gehen mirb, unb cd ift cbenfo erfidjtlid), baß
eine Statte um fo mehr SMrme burd)laffeti mirb, je größer
il)rc 3Bärmelcitungdfäl)igfeit ift. SBerben nun aud allen

gu unterfudjenben Sörpern Statten 001t gleidjer Side gc=

fdjnitten, begm. gepreßt, fo ergibt fid) eine einfadje Me»
thobe, bie Scitungdfähigfcit eincd Sörpcrd gahlenmäßig aud»

gubrüefen. Man hat nur nod) nötljig, bie burdigegangenc

M 4
drnvigcrifcbe ffanbuoerfsmeifter! werbet für (Sure <5eituna '

W Mrmklt»iPsi>W.nI »nd ihrc prà-
tischc Lrdciltuiiz.

Daß es gute und schlechte Wärme-
letter gibt, ist eine Thatsache, die Je-
dermann kennt oder zu kennen be-

hauptet. Sobald man aber einen

Schritt weiter geht und nach der Größe
des Leitungsvermögcns des einzelnen
Körpers sowie namentlich nach der

Nutzanwendung fragt, die sich aus
dieser Kenntniß für die Praxis ziehen

läßt, ist es mit der Antwort gewöhnlich schlecht bestellt.

Dennoch ist die Kenntniß und Beachtung der verschiedenen

Leitungsfähigkeiten eine Sache, die gerade dem Praktiker

nicht nur lebhaftes Interesse, sondern auch in vielen Fällen
greifbaren Nutzen verschaffen kann.

Um von der Größe einer Sache einen Begriff zu be-

kommen, muß mau sie messen. Dazu gehört ein Maß.
Dies ist entweder ein Gegenstand gleicher Art oder eine

Wirkung, welche die zu messende Sache ausübt und welche

der Größe proportional ist. So messen wir die Tempe-
ratur durch die Ausdehnung, welche die Wärme an allen

Körpern hervorbringt, das Wärmelcitungsvermögen eines

Körpers dagegen können wir nur dann zahlenmäßig an-

geben, wenn wir die Größe irgend eines Leitungsvermögcns
als Maßeinheit annehmen. Gewöhnlich pflegt man sich

dadurch zu helfen, daß man die Lcitungsfähigkeit des besten

Leiters als Maßeinheit nimmt und das Leitungsvermögen

aller übrigen Körper in Bruchtheilen bczw. in Prozenten
der ersteren ausdrückt. So sagt man, das Leitungsver-
mögen des Kupfers sei 73 Proz. desjenigen des Silbers,
die Leitungsfähigkeit des Eisens 8 Proz. u. s. w. Solche
Zahlen gestatten zwar einen Vergleich, allein man stößt sich

immer unwillkürlich daran, daß man gezwungen ist, mit
einem Maß zu rechnen, das man nicht kennt. Denn, wenn
auch das Leitungsvermögcu des Silbers ^ 1 oder 100
gesetzt wird, so schasst man zwar damit eine Maßeinheit,
aber es fehlt uns jede Anschauung von der Größe dieser
Einheit. Dies ist Grund und Veranlassung gewesen, sich

nach Maßeinheiten umzusehen, die weniger nahe liegen,
dafür aber den Vortheil der Anschaulichkeit haben.

Man denke sich einen allseitig geschlossenen Kasten von
der Form eines Kubikmeters. 5 Scitcnwände desselben
mögen aus beliebigem, aber gleichem Material, etwa Holz
bestehen, als sechste aber soll eine Platte aus dem Stoffe
dienen, dessen Wärmelcitungsvermögen bestimmt werden soll.
Denken wir uns ferner, in dem geschlossenen Kasten werde
eine bestimmte hohe Temperatur, etwa 100° konstant er-
halten. Es ist klar, daß alsdann in jeder Zeiteinheit durch
die zu untersuchende Platte eine bestimmte Wärmemenge
nach außen gehen wird, und es ist ebenso ersichtlich, daß
eine Platte um so mehr Wärme durchlassen wird, je größer
ihre Wärmelcitungsfähigkcit ist. Werden nun aus allen

zu untersuchenden Körpern Platten von gleicher Dicke ge-
schnitten, bczw. gepreßt, so ergibt sich eine einfache Me-
thode, die Lcitungsfähigkeit eines Körpers zahlenmäßig aus-
zudrücken. Man hat nur noch nöthig, die durchgegangene

chweizerische Handwerksmeister! werbet für Eure Zeitung!
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8(5 3lluftrirte fcpttteigerifiie f^anbœerîcr^ettun^.

©ärmcmcugc nufgufattgcrt uub gu mcffen. 2lls Maßcinpeit
bicnt habet bic ©alorie, b. p. bte ©ärmemenge, meleße nötßig
ift, um ein Silogramm ©affer um einen ©rab bes punbert»
Zeitigen Tperinometcrê in feiner Temperatur gu crl)öf)en.
Tic uadjftefjenbcn Tabellen geben eine lleberficpt über bus

©ärmeleitungSDermögen her befanntcrcn unb päufiger ge«

brauditcn Materialien. Tic beigefügten 3<ißtcn geben an,
mie biet Kalorien burep eine platte oon 1 Quabratmeter

^•läcße unb 1 Millimeter Tiefe in einer Sefunbe pinburdi«
gelten, menu auf beiben Seiten her platte eine Temperatur»
biffereng oon einem ©rab befielt. ®S ift gmedmäßig, bic
Tabelle in grnei Tpeilc gu gerlegen unb in ber einen bic

guten, in ber anbern hie feßteeßten Seiter gufarnmenguftellen.
Ter Unterfdjieb gmifdjen beiben ift fo uuDcrßältnißmäßig
groß, baß eine berartige and) äußere Trennung angebracht
erfepeint.

Tabelle über tia* Söärmelcitiingsüermögeii ber förper.
>utc Seite r. Sd)led)te Seiter.
—

Sind) 1 gm
:

" '

$iud) 1 qm
glätpe glädje

fiante beë Körpers Oon 1 mm
$icfe fiante bes SörperS Don 1 mm

®ide
gelten pro ©e= flepen pro Se*
lunûeGûlorien funöe Kalorien

Silber 110 ©is 0,23
Shtpfer 88 Marmor 0,17
Magnefintn 38 ©affer 0,15
Sllnminium 36 Spiritus 0,15
3»'f 31 Sdjiefcr 0,08
Meffing 25 ©Ipgerin 0,07
Gabmium 22 Sort' 0,07
Scpmicbceifen 18 ©lag 0,04
Stapl 14 Jstople 0,04

3" 14 .vmlg längs ber $afer 0,03
33lei iS 3ctncnt 0,02
Sïcufilber 8 Sägefpäue 0,01
21 n tinton 4 iSiefetcrbe 0,01
©iSmutß 1,8 Çtolg quer ber fyafer 0,009
^uedfilber 1,7 tfdg 0,009

Suft 0,005
löaummotle 0,004

Tic 83etracßtung ber Tabellen geigt gunäcßft mieber bte

allbefaunte Tpatfadpe, baff bic Metalle burdjmeg bie beften
©ärmeleiter fiub; fie geigt aber and) rcd)t bentlid), baß
unter ißnen gang bebeutenbe Untcrfd)iebe fjeroortreten. So
gept bttrd) eine Silberplatte ungefähr 65 mal fo Diel ©arme
pinburep, als bitrd) eine Cuecffilberfd)id)t Don gleicher ©roße
unb Tide. Tag Oîeufilber befißt nur etiua 7« ber Sei»

tungSfäpigfeit bcS Silbers. Tieg tonnte ber tßerfertiger
filberner taffee» unb Tpeefannen fiel) gu mtße maepen. Statt,
raie fonft bie (penfet mit Strop» ober ipolggeflecpt gu um«

lüideln, märe es praftifeper unb mürbe {ebenfalls Diel beffer
auSfcpen, bie ,'penfel ans Dfeufilber perguftellen uub allen«

falls», um gleicpc Färbung gu erpalten, fie gu Perfilbern.
Man Dergcgenmärtige fid) ferner einmal ben gemaltigen
llnterfcpieb, ben eg maipt, ob ein §auS mit 3'itf ober mit
Stpiefer gebedt ift. läßt pro Quabratmctcr 31 Sa«

lorien burcp, Stpiefer nur 0,08, b. p. nur Vgg?. ©S be»

greift fiep baraug, baß eg unter einem Scpieferbacp im
Peißen Sommer meit füßler, im falten ©inter Diel märmer

ift alg unter 3dtfbcbedung. 35or einigen Qapren tauepten
Dfenftpirmc auf, mclcpe aug hoppelten Metallplatten be«

ftanben, bic einen 3büfd)enraum gmiftpen fid) ließen. Tiefer
3mifcpenraunj mürbe mit ©affer gefüllt, ©in 33lid auf
unfere Tabelle geigt, mie außcrorbcntlhß mirffam biefc ©in»
riiptnng für bie ©ärmeabpaltuug ift. nenefter i]cit
mirb alg ©ärmcfcßußtnaffe für Tainpfleitunggropre fiefel«
erbe Dtelfatp Dermanbt. Tic 3<*pl 0,01 für bic Seitungg»
fäpigfeit biefeg törperS geigt, haß man faum ein groed«
mäßigeres Material fittben fann. SefonbereS Qntereffc
bietet baS ©ärmclcitnngSuermögen ber Suft. Tie geringe
3aßl 0,005 läßt unftpmer erfennen, baff bic ©inrieptung
fogenannter Toppetfenfter bag beftc Mittet barbietet, uns
unfere ©opnnngen im ©inter uor einem nnnötpigen ©ärme«
Derluft gu bemapren. Tic 3<d)l ber ißeifpicle ließe fid)
nod) bebeutenb permepren, bic mitgetpeilten aber merben
pinreiepenb fein, um gu bemeifen, baß bic 3"ßfcn unferer
Tabelle amp für ben Ipanbmerfer niept nur $ittereffc, fonbern
amp praftifepe 33ebeutung paben. Spennratp.

t6genöfftfd]c ^ufbefcfylagfcfntle.
Tie Terfitdje, bie baS eibgenöfftfdje Militärbepartement

mit einem neuen igufbefißlag aufteilen läßt, ueranlaffen uns
gu ber forage, ob eg fomopl für bic Saitbmirtpfcpaft als
gang fpegiell für bag Militärmcfen niept gmedmäßiger unb
nortpeilpafter märe, menn ber iönub fid) enblid) entfcpließen
mürbe, eine eibgenö ff if cp c Seprfcpmiebe für 3t Ott-
unb Militärpuff cpntiebc gu grünben.

©in meßt ober meniger einßeittiißeS Sefiplaggfpftem

in ber Sipmcig märe feßr münfepeuSmcrtp; baSfelbe f'ann
aber in unferer Miligarntec, bei m cid) er bie ißferbc nur
furge 3eit im Tienfte ftepeit, niept grunbfäßtieß burdjgc«
füßrt merben, menn man niept barnad) traeptet, namenflicp
auf bem Sanbe bie SefcptagSfunbe gu Dernollfommnen. ©g
ift burdjauS itid)t glcicpgiltig, ob ein ißferb bag eine Mal
gut unb bag anbere Mal foplecpt befdjlagcn mirb; bie

©irf'nng eines fcpleept aufgeriepteten ©ifenS ober eines
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Wärmemenge aufzufangen und zu messen. Als Maßeinheit
dient dabei die Calorie, d. h. die Wärmemenge, welche nöthig
ist, um ein Kilogramm Wasser um einen Grad des hundert-
theiligcn Thermometers in seiner Temperatur zu erhöhen.
Die nachstehenden Tabellen geben eine Uebersicht über das

Wärmeleitungsvcrmögcn der bekannteren und häufiger ge-

brauchten Materialien. Die beigefügten Zahlen geben an,
wie viel Caloricn durch eine Platte von l Quadratmeter

Fläche und 1 Millimeter Dicke in einer Sekunde hindurch-
gehen, wenn auf beiden Seiten der Platte eine Temperatur-
differenz von einem Grad besteht. Es ist zweckmäßig, die

Tabelle in zwei Theile zu zerlegen und in der einen die

guten, in der andern die schlechten Leiter zusammenzustellen.
Der Unterschied zwischen beiden ist so nnvcrhältnißmäßig
groß, daß eine derartige auch äußere Trennung angebracht
erscheint.

Tabelle über da>? Wärmeleitungsvermögei: der Körper.
>utc Leiter. Schlechte Leiter.

Durch t gm Durch 1 gon
Fläche Fläche

Name des Körpers von 1 mm
Dicke Name des Körpers von l mm

Dicke
gehen pro Se- gehen pro Se-
kundeCalorien künde Kalorien

Silber 1Z0 Eis 0,23
Kupfer 88 Marmor 0,17
Magnesium 35 Wasser 0,15
Aluminium 30 Spiritus 0,15
Zink 31 Schiefer 0,08
Messing 25 Glyzcrin 0,07
Cadmium 22 Kork 0,07
Schmiedeeisen 18 Glas 0,04
Stahl 14 Kohle 0,04
Zinn 14 Holz längs der Faser 0,03
Blei Zement 0,02
Ncusilber 8 Sägesvaue 0,01
Antimon 4 Kieselerde 0,01
Wismuth Holz quer der Faser... 0,000
Quecksilber II Fitz 0,000

Luft 0,005
Baumwolle 0,004

Die Betrachtung der Tabellen zeigt zunächst wieder die

allbekannte Thatsache, daß die Metalle durchweg die besten

Wärmeleiter sind; sie zeigt aber auch recht deutlich, daß

unter ihnen ganz bedeutende Unterschiede hervortreten. So
geht durch eine Silbcrplatte ungefähr 05 mal so viel Wärme
hindurch, als durch eine Quccksilberschicht von gleicher Größe
und Dicke. Das Neusilbcr besitzt nur etwa der Lei-

tungsfähigkcit des Silbers. Dies könnte der Verfertigen
silberner Kaffee- und Theekannen sich zu nutze machen. Statt,
wie sonst die Henkel mit Stroh- oder Holzgcslccht zu um-
wickeln, wäre es praktischer und würde jedenfalls viel besser

aussehen, die Henkel aus Ncusilber herzustellen und allen-
falls, um gleiche Färbung zu erhalten, sie zu versilbern.
Man vergegenwärtige sich ferner einmal den gewaltigen
Unterschied, den es macht, ob ein Haus mit Zink oder mit
Schiefer gedeckt ist. Zink läßt pro Quadratmeter 3k Ca-
lorien durch, Schiefer nur 0,08, d. h. nur Vzm- ^ be-

greift sich daraus, daß es unter einem Schieferdach im
heißen Sommer weit kühler, im kalten Winter viel wärmer

ist als unter Zinkbcdeckung. Vor einigen Jahren tauchten
Ofenschirme auf, welche aus doppelten Mctallplattcn be-

standen, die einen Zwischenraum zwischen sich ließen. Dieser
Zwischcnraum wurde mit Wasser gefüllt. Ein Blick auf
unsere Tabelle zeigt, wie außerordentlich wirksam diese Ein-
richtung für die Würmeabhaltnng ist. In neuester Zeit
wird als Wärmcschutzmassc für Dampflcitnngsrohre Kiesel-
erde vielfach verwandt. Die Zahl 0,01 für die Leitungs-
fähigkcit dieses Körpers zeigt, daß man kaum ein zweck-
mäßigeres Material finden kann. Besonderes Interesse
bietet das Wärmclcitnngsvermögen der Luft. Die geringe
Zahl 0,005 läßt unschwer erkennen, daß die Einrichtung
sogenannter Doppelfenster das beste Mittel darbietet, uns
unsere Wohnungen im Winter vor einem nnnöthigen Wärme-
Verlust zu bewahren. Die Zahl der Beispiele ließe sich

noch bedeutend vermehren, die mitgetheilten aber werden
hinreichend sein, um zu beweisen, daß die Zahlen unserer
Tabelle auch für den Handwerker nicht nur Interesse, sondern
auch praktische Bedeutung haben. Spennrath.

Eidgenössische Hufbeschlagschule.
Die Versuche, die das eidgenössische Militärdepartcmcnt

mit einem neuen Hnfbcschlag anstellen läßt, veranlassen uns
zu der Frage, ob es sowohl für die Landwirthschaft als
ganz speziell für das Militürwcscn nicht zweckmäßiger und
vorthcilhaster wäre, wenn der Bund sich endlich entschließen
würde, eine eidgenössische Lchrschmiedc für Zivil-
und Militärhufschmiede zu gründen.

Ein mehr oder weniger einheitliches Beschlagssystem

in der Schweiz wäre sehr wllnschenswcrth; dasselbe kann
aber in unserer Milizarmcc, bei welcher die Pferde nur
kurze Zeit im Dienste stehen, nicht grundsätzlich durchgc-
führt werden, wenn man nicht darnach trachtet, namentlich
auf dem Lande die Bcschlagskundc zu vervollkommnen. Es
ist durchaus nicht glcichgiltig, ob ein Pferd das eine Mal
gut und das andere Mal schlecht beschlagen wird; die

Wirkung eines schlecht aufgerichteten Eisens oder eines

.Q
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